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Der Nationale Feiertag
der deutschen Volkes

Berlin , 1 . Mai . Als in der Frühe des 1. Mai die Klocken
den Freudentag des deutschen Volkes einläuteten , hat sich das
ganze Deutschland in ein Festgewand gekleidet. Ln Stadt und
Land , von der Küste bis zur Alp '

, vom befreiten Rhein bis zu
des Reiches Ostmark sind freudig Millionen Freiheilsfahnen
emporgestiegen.

Der Aufmarsch der Massen in Berlin
Seit den frühen Morgenstunden ist ganz Berlin in Be¬

wegung . In überreichem Festschmuck stehen die Straßen . Seit
f 9 Uhr formieren sich die Marschkolonnen und setzen sich in 28

riesigen Heeressäulen mit dem gleichen Ziel in Bewegung .
Trommelwirbel , Fanfarenklänge , Marschmusik , Liedersang !
lleberall klingt das Lied des nationalen Feiertages des Volkes
aus : „Freut euch des Lebens !"

Der Führer bei seiner Zugend
Mit einem machtvollen Aufmarsch der Jugend im Post -

> stad ton wurde der nationale Feiertag des deutschen Volkes
i festlich eingeleitet . 80 000 Jungen und Mädel jubelten ihrem
! Führer zu und bereiteten ihm unbeschreibliche Treuekundgebun¬

gen. Das weite Rund des Poststadions war schon lange vor' 8 Uhr bis auf den letzten Platz gefüllt . Nach der Meldung der
Antrittsstärke an Obergebietsführer Axmann kündigten brau¬
sende Heilrufe vor den Toren des Stadions wenige Minuten
vor 8 .30 Uhr das Eintreffen des Neichsministers Dr . Eöbbe ! s
und des Reichsjugendführers Baldur von Schirach an.

Der Reichsjugendsührer Baldur von Schirach eröffnete
K die Kundgebung mit einer Ansprache, in der er zunächst die
ff Sieger und Siegerinnen im Reichsberufswettkampf begrüßte und
s dann weiter mitteilte , daß die große Werbeaktion für das
! .

"
Deutsche Jungvolk zu einem so gigantischen Erfolg geführt

§ habe . Aus den vorliegenden Meldungen gehe hervor , daß im
i allgemeinen 90 v. H . aller Zehn - bis Vierzehnjährigen erfaßt
1 seien. Aus einigen Gegenden sei bereits die lOOprozentige Er -
E fassung gemeldet.

Dr . Eöbbels spricht
Darauf ergriff Dr . Eöbbels das Wort und richtete als

Gauleiter von Berlin Grußworte an die im ganzen Reich aus¬
marschierten Jungen und Mädels . Auch an diesem National¬
feiertag sei die deutsche Jugend wieder als erste aufmarschiert ,
um zu bekunden, daß sie ebenso entschlossen sei wie die Er¬
wachsenen . den Sinn und das neue Ethos der Arbeit im natio¬
nalsozialistischen Staat zu erkennen und zu begreifen .

Der Führer kommt
Nach der Rede von Dr . Göbbels brauste ein einziger Ruf

aus hunderttausend Kehlen durch das Stadion : Der Führer
war durch das Haupttor in das Stadion ein¬
gefahren ! Aufrecht im Wagen stehend , fuhr er langsam auf
der sreigelassenen Laufbahn zwischen der Arena und den
Rängen mitten durch die Jugend hindurch, immer wieder mit
begeisterten Heilrufen begrüß-.

Als der Reichsjugendsührer dann verkündete : , .Es spricht unser
Führer "

, klangen erneut die Heilrufe ans , aber dann war es
k ganz still und mit gespannter Aufmerksamkeit lauschten die

Jungen und Mädel den Worten des Führers .

Nach dem Sieg - Heil des Führers auf das deutsche Volk und
das Deutsche Reich sangen die Zehntausende das Lied Haler -
jugend „Vorwärts , vorwärts !" Zum Abschluß brachte der
Reichsjugendsührer ein Sieg - Heil auf den Führer und dac-
deutsche Volk aus , in das die Jugend machtvoll etnstimmte.
i -

Festsitzung der Reichskutturkammer
^ Die Festsitzung der Reichskulturkammer , die dazu bestimmt ist.einen lleberblick über Vas künstlerische und kulturelle Schaffendes vergangenen Jahres zu geben, fand diesmal im Deut¬

schen Opernhaus in Verlin -Lharlottenburg statt . Die 2000
geladenen Gäste grüßten den Führer bei seinem Erscheinen im

j Opernhaus stehend mit dem deutschen Gruß . In der Führerloge' nahmen Reichsminister Dr . Göbbels , der Präsident der Reichs-
^

lturkammer , und die Präsidenten der sieben Einzelkammern

Die „Heldische Feier " von Gerhard Schumann mit der Musikvon Franz Philipp eröffnete die Feierstunde .
! Dr. Eöbbels über die kulturelle Neugestaltung

in Deutschland
! Reichsminister Dr . Göbbels wies in seiner Rede auf das

heiße Bemühen von Partei , Staat und Volk hin , dem deutschen
Kulturschaffen einen neuen Impuls zu geben und dabei die uns
zu treuen Händen anvertrauten Kulturgüter unseres Volkes
zu wahren , zu pflegen , zu hüten und sie der ganzen Nation zu¬gänglich zu machen . „Pier Aufgaben waren uns bei Ueber-«ahme der Verantwortung auf dem Gebiete der kulturellen Neu¬
gestaltung aufgegeben . Wir mußten erstens die kulturschaffendendeutschen Menschen in einer festgefügten Organisation zu-
lammensassen. um sie einheitlich und diszipliniert zum Wohle

von Volk und Staat zum Einsatz zu bringen . Wir mußtenzweitens dem deutschen Kulturschaffen die innere Verbin¬
dung zu den neuen Werten und Inhalten der deutschen Politikvermitteln und es mit der tiefen weltanschaulichen Klarheit des
Nationalsozialismus erfüllen . Wir mußten drittens dieRolle ,die der Staat dabei zu spielen hatte , genau und
unmißverständlich umgrenzen und zwar dahingehend , daß er
selbst Kunst weder schaffen konnte noch ihre geistigen Wachs¬
tumsgesetze und Entwicklungsmöglichkeiten einengen , dagegenaber ihr großmütiger und weitherziger Auftraggeber , Anregerund Förderer sein wollte , und mußten viertens und letztensdem künstlerischen Schaffen selbst von der Po¬litik her jenen heißen und leidenschaftlichenImpuls geben , der immer am Anfang großer kultureller
Blüteperioden stand, sie gewistermaßen einleitete , antrieb , ihnendie Richtung und das Ziel zeigte."

„Die jüdische Scheinkvnst, die vor vier und fünf Jahren nochden deutschen Bücher- und Kunstmarkt , das deutsche Schrifttum ,Presse, Film und Rundfunk beherrschte , hat einer deutschen ,
nationalsozialistischen Auffassung der Dinge
Platz machen müssen . Das Ideal eines neuen deutschen Kunst¬
schaffens steht uns klar und kompromißlos vor Augen . Es wird
männlich und heroisch sein und frei von jeder verweich¬
lichten Sentimentalität ."

Zum Problem der Kritik erklärte Dr . Eöbbels : „Der
Kritiker muß, wenn er Anspruch darauf erheben will , gehört zuwerden , den kritisierten Gegenstand aus das Veste kennen. Er mutzan ihn herantreten mit jener Ehrfurcht vor der Leistung, dis
die großen Kritiker der Vergangenheit immer ausgezeichnet hat .Er soll mehr Anreger als Verdammer sein .

"
Der Minister behandelte dann die Frage der klaren Um¬

grenzung der Kompetenzen , die der Staat selbst ausdem Gebiete des Kulturjchassens zu erfüllen hat und,die staat¬
liche Kunstpslege.

Heute befinden wir uns bereits wieder in aufsteigender Linie .
Die Künstler der Gegenwart haben mehr und mehr einsehen
gelernt , daß sie nicht Stoffe und Personen der Jetztzeit dar¬
zustellen brauchen, wenn sie Geist und Rhythmus dieser Zeit
darstellen wollen . Dazu haben wir noch zu wenig Abstand. Aber
in der reichen Vergangenheit unseres Volkes befinden sich die
Menschen und Vorgänge , an denen wir das , was wir heute
fühlen und empfinden, künstlerisch abwandeln können.

Der Minister kam dann zur Verkündung der beiden National¬
preise für Film und Buch , die für das Jahr 1933/36 am 1 . Mai
von der Reichsregierung ausgeteilt werden, und führte dazu aus :

„Eine Reihe von Filmen der letztjährigen Produktion konnte
mit besonderen Prädikaten ausgezeichnet werden. Das höchste
Prädikat „staatspolitisch und künstlerisch besonders wertvoll " er¬
hielten die Filme „Friesenno t", „Der höhere Befehl "
und „TraumuIu s"

. Sie sind damit in die engere Wahl zum
Filmpreis dieses Jahres gekommen . Der nationale Filmpreis
1935/38 wurde dem Mitglied des Reichskultursenats , Regisseur
Karl Froelich, für seine « Film „Traumulus " znerkannt .

Der nationale Buchpreis 1938,36 wurde dem Mitglied des
Reichskultursenats , SA . -Obersturmbannsührer Gerhard Schu¬
mann aus Stuttgart , für seinen Gedichtband „Wir aber sind
das Korn " zuerkannt . Wiederum und zum drittenmal konnten
wir damit unter Zustimmung aller zur Preisverteilung heran¬
gezogenen Gutachter einen Vertreter der kämpfenden national¬
sozialistischen Bewegung auszeichnen. Gerhard Schumann ist
schon viele Jahre vor der Machtübernahme in der SA . mitmar¬
schiert . Sein ganzes dichterisches Schassen ist aus dem Geiste des
Nationalsozialismus geboren.

Nachdem Dr . Eöbbels die Preisträger namens der ganzen
Nation beglückwünscht hatte , schloß er mit einer Huldigung
an den Führer , der uns das Leben wieder lebensweri ge¬
macht habe.

Zwei Millionen beim Staatsakt
Die Fahrt des Führers vom Deutschen Opernhaus nach dem

Abschluß der Festsitzung der Reichskulturkammer zum Lustgarten
nvurde zu einer Kundgebung der Freude und des Vertrauens Ser
Schaffenden, die die beiden Seiten des Weges dicht umsäumtcn .
Um 10 Uhr begann der Einmarsch der Ehrenabordnungen . Kurz
nach 11 Uhr marschierten 17 Feldzeichen und 700 Fahnen der
Deutschen Arbeitsfront aus den Schlüterhof des Schlosses zur
Freitreppe . An der Spreeseite hatten in den ersten Blocks die
Mitglieder der Reichsregierung , des Führerkorps der Bewegung ,
die hohe Generalität der Wehrmacht , fast das ganze diplomatische
Corps mit dem Doyen , dem päpstlichen Nuntius Monsignore
Orsenigo an der Spitze, die Arbeiterdelegierten und die Sieger
des Reichsberufswettkampfes , ihre Plätze eingenommen .

Begleitet von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley . Reichsmini¬
ster Dr . Eöbbels , dem Oberbefehlshaber der Luftwaffe , General¬
oberst Eöring , Reichsführer SS . Himmler und seiner ständigen
Begleitung , schritt der Führer die Front der Ehrenformatio¬
nen ab . Als er die Freitreppe betrat , wiederholte sich der Jubel¬
sturm , der von den Fanfaren unterbrochen wurde , die den Be¬
ginn des Staatsaktes ankündigten .

Zuerst sprach
Reichsminister Dr . Göbbels.

Mein Führer ! Ich entbiete Ihnen den Gruß der Reichshaupt¬stadt. Zwei Millionen Berliner , Männer und Frauen , habenIhnen bei der Anfahrt über die Triumphstraße ihre Huldigungentgegengebracht. In diese Huldigungen haben tm ganzen Lande,in Stadt und Dorf , bis in die letzte kleinste Bauernhütte , die
deutschen Menschen mit eingestimmt. Es ist dieses ganze deutscheVolk , mein Führer , das Ihnen am 29. März seine Dankbarken ,seine Treue , aber auch sein Vertrauen zum Ausdruck gebrachthat . Sie haben der Nation die Grundlage eines neuen Lebens
gegeben, eine Grundlage , die Sie mit dem ganzen Volke zu¬sammen durch Arbeit und im Kamps gebaut und befestigt haben .Sie waren in diesen Jahren der Herold des Volkes, der Weg¬weiser der Nation . Sie haben diesem Volke den inneren Frie¬den wiedergegeben . Dieses Volk weiß , daß Sie , so Gott will ,auch ein Wegbereiter des Weltfriedens sein wer¬den. Sie waren uns in diesen Jahren Vorbild im Mut und inder Arbeit . Es ist keine Phrase , wenn die Nation von Ihnen
jagt , daß Sie ihr erster Arbeiter sind . (Bravorufe .)

Das danken Ihnen die Millionen in Zechen und Gruben unddie Millionen hinter dem Pflug . In Treue und Vertrauen mit
Ihnen verbunden wollen wir Ihnen am heutigen Festtag des
Volkes ein starkes Gefühl mitgeben , das Sie mitnehmen sollenin die Arbeit des kommenden Jahres deutschen Aufbaues .

In diesem Sinne , mein Führer , grüßen wir Sie mit unseremalten Kampfruf : Sieg -Heil !
Langsam ebbte der Jubel ab . In atemloser Stille erwartete

das deutsche Volk die Parole des Führers für das
kommende Jahr .

Noch in die Heilrufe hinein intonierten die Mustkkorps die
Lieder der Nation , die von allen entblößten Hauptes u,ch mir '
erhobener Rechten gesungen wurden .

Dann trat Dr . Ley an das Mikrophon und schloß die einzig¬
artige Kundgebung mit den Worten : „Deutschland ist Adolf
Hitler und Adolf Hitler ist Deutschland. Adolf Hitler Sieg -
Heil !" Der grenzenlose Jubel , der sich nun erhob, begleitete den
Führer , solange er an der feierlichen Stätte zu sehen war .

Der Abmarsch vom Lustgarten und der Via Triumphalis voll¬
zog sich mit derselben selbstverständlichen Disziplin wie der
Aufmarsch .

*

Der 1. Mar im Reich
Berlin , 1 . Mai . Wie in der Reichshauptstadt , so wurde auch

in allen übrigen Städten und Dörfern Deutschlands der Na¬
tionale Feiertag des deutschen Volkes festlich begangen.

In - er prächtig geschmückten und beflaggten Hauptstadt
der Bewegung gab eine ernste Gedenkstunde für die Opfer
des Eeiselmordverbrechens des Jahres 1919 im Hofe des Luit¬
pold-Gymnasiums den Auftakt . Am Abend waren 800 der älte¬
sten Münchener Arbeiter und 200 Arbeitsinvaliden rm Löwen¬
bräukeller Gäste des Gauleiters Adolf Wagner . Den Morgen
des 1 . Mai leitete das große Wecken von 19 Musikkapellen und
Eesangchöre Münchener Sängervereine ein . Der geplante Auf¬
marsch der 50 000 Münchener Jungen und Mädel zur Jugend¬
kundgebung auf dem Königsplatz war wegen des strömenden Re¬
gens abgesagt worden . Dafür begann schon in den Vormittags¬
stunden das Sammeln zu der großen mittäglichen Massenkund¬
gebung auf der Theresienwiese, wo 165 000 Mann der DAF . aus¬
marschierten. Mit besonderem Jubel wurde der Stellvertreter
des Führers , Reichsminister Rudolf Heß , begrüßt .

Auch in Hamburg gestaltete sich der 1 . Mai zu einer ein¬
zigartigen Bekundung der Freude und der Lebensbejahung . In
gewaltigen Marschsäulen marschierten Hunderttausende schassen¬
der Volksgenossen mit klingendem Spiel und fröhlichen Liedern
zu den vier über das ganze Stadtgebiet verteilten Aufmarscb-
plätzen, wo Ansprachen der führenden Männer des Gaues Ham¬
burg zur llebertragung der Reichskundgebung aus Berlin über¬
leiteten .

Frankfurt a . M . die Stadt des deutschen Handwerks , sah
einen , gewaltigen Aufmarsch von 200 000 Arbeitern der Stirn und
der Faust , die auf verschiedenen Kundgebungsplätzen die aus
Berlin übertragene Feierlichkeit miterlebten .

In Breslau marschierten aus dem Schloßplatz über 120000
schaffende Menschen auf . Gauleiter Joseph Wagner kennzeichnete
in einer eindrucksvollen Rede die Bedeutung dieses nationalen
Feiertages und weihte 70 neue Fahnen der Deutschen Ar¬
beitsfront .

Auf dem Erich-Koch-Platz in Königsberg hörten 23000
Jungen und Mädel morgens die Rede des Führers an die
deutsche Jugend . In den Mittagsstunden marschierten dort 93100
Eefolgschaftsmitglieder Königsbeiger Betriebe auf , während
Tausende von Volksgenossen den Platz umsäumten .

Der Führer vor der deutschen Zugend
Vor den am Morgen des Nationalen Feiertages des deutschen

Volkes im Poststadion versammelten 80 000 Jungen und Mädel
hielt der Führer folgende Ansprache:

Meine deutsche Jugend !
Selten in der deutschen Geschichte war einer jungen Generation

ein so schönes Schicksal beschieden wie Euch . Ihr lebt als
deutsche Jugend in einem jungen Reich , in einem jungen Reich



erfüllt mit einem freudigen Leben, mit einer starken Hoffnung,
mit einer unzerstörbaren Zuversicht. Ihr lebt in einem Reich
mit jungen , neuen Ideen , erfüllt von jungen , neuen Kräften .

Die heutige deutsche Generation hat unendlich viel in der
Ueberwindung der deutschen Zersplitterung und Uneinigkeit er¬
reicht: lleber Stammesunterschiede , künstliche Ländergrenzen und
Parteien hinweg hat sich in einer neuen Bewegung sieghaft die
Einigung der deutschen Nation vollzogen, ihre Einigung zu
einer Auffassung, in einer Idee und für einen gemein¬
samen Lebenskampf . Die Einigung damit aber auch für das
Einschlagen eines Weges in diesem Kampf der Einigkeit und
Geschlossenheit in allen Handlungen . Ihr erlebt es, meine Ju¬
gend, daß zum erstenmal in unserer Geschichte 99 Prozent eines
Volkes sich zu diesem Geist der Einheitlichkeit bekannt haben.
Ihr habt das Glück, die Jugend , der Nachwuchs dieses Volkes zu
sein. Ihr könnt in diesem Volk Euer Leben aufbauen und da¬
mit selbst Träger des Lebens dieses Volkes in der Zukunft
werden .

Die heutige Generation hat vieles erreicht auf diesem Wege
zur Geschlossenheit . Was vor wenigen Jahren noch als unmög¬
lich erschien , ist Wirklichkeit geworden : die Zeit der Ohnmacht,
der Ehrlosigkeit und damit der Wertlosigkeit unseres Volkes ist
auch auf dieser Welt überwunden . Und Ihr seid Zeugen dieses
heroischen Wiederaufstiegs und werdet — das weiß ich — diesen
Kampf einst fortsetzen . Denn , was auch die heutige Generation
erreicht hat : Vieles ist nur sehr schwer und nach vielen Jahr¬
zehnten endgültig zu sichern.

Roch leben wir in einer Zeit , über der die Schatten der Ver¬
gangenheit liegen . Noch befinden sich unter uns Millionen von
Volksgenossen, die irgendwie erfüllt sind von Vorstellungen , die
sie aus der Vergangenheit in die Gegenwart mit übernommen
haben . Es ist nicht so einfach für diese Männer und Frauen ,
sich so ganz loszulösen von den Einwirkungen ihrer Erziehung ,
der Beeinflussung früherer Generationen , ihrer eigenen Jugend
und ihres eigenen Wachsens. Allein , was dieser Generation viel¬
leicht nicht mehr ganz gelingen kann, das muß Euch — und ich
weiß es, meine Jugend — das wird Euch vollkommen gelingen .
Denn Ihr kennt diese Vergangenheit nicht mehr , Ihr habt das
Glück, schon aufzuwachsen in diesem neuen Wollen , in diesem
neuen Werden . Ihr tragt schon in Eurer Kleidung diesen Ein¬
heitsgedanken des deutschen Volkes.

Und wenn wir vor wenigen Wachen erst erlebten , daß sich in
diesem Jahr über90ProzentdesneuenJahrganges
in unserem Jungvolk einfanden , dann wissen wir damit , daß
über 90 Prozent dieser Jugend endgültig gewonnen sind diesem
neuen Staatsgedanken , diesem neuen deutschen Volksgedanken
und diesen neuen deutschen Idealen .

Was wir von ihr nun fordern , meine Jugend , das ist
das folgende :

Wir wollen , daß du zunächst eine idealistische Jugend
List . Das , was vielleicht viele besonders in der Vergangenheit
nicht begriffen haben , das ist uns ein heiliges Bedürfnis und
ein tiefinnerliches Bekenntnis . Wir verlangen nun von dir ,
deutsche Jugend , daß du bewußt idealistisch bist, weil wir glau¬
ben , daß nur aus dieser idealistischen Grundhaltung heraus eine
wirkliche Volksgemeinschaft entstehen kann ! Wenn
jeder nur an sich allein denkt und jeder nur seine Interessen
vor Augen hat , dann kann keine Volksgemeinschaft daraus wer¬
den . Wir verlangen , daß ihr schon in der Jugend euch hinein¬
lebt in eine Notwendigkeit , die das spätere Leben gebieterisch
erfordert . Nur aus einem solchen idealistischen Denken und Em¬
pfinden heraus wirst du später einmal die Opfer tragen können,
die ein Volk immer wieder von dem einzelnen Genossen fordern
muß . Wir verlangen daher , daß du schon in deiner Jugend lernst,
Opfer auch dich zu nehmen , Opfer an deiner persönlichen Frei¬
heit , Opfer an deiner freien Zeit , Opfer an vielen kleinen
Genüssen.

And wir verlangen zweitens , deutsche Jugend , daß du
charakter stark wirst ! Daß du anständig denken lernst, daß
du alles das ablehnst , was schädlich ist und immer schädlich sein
wird . Wir verlangen , daß du charakterstark wirst , indem du
dich zu den Idealen und Tugenden bekennst , die zu allen Zeiten
die Grundlagen für große Völker gewesen sind .

Und wir verlangen weiter drittens , daß duhart bist , deutsche
Jugend , und hart wirst ! Wir können eine Generation von
Muttersöhnchen , von verzogenen Kindern nicht brauchen . Was
wir benötigen , das sind Knaben und Mädchen, die später ein¬
mal tapfere Männer und Frauen sein können. Wir müssen eine
harte Jugend verlangen , damit später einmal , wenn das Leben
in seiner Harte an sie herantritt , sie nicht vor dieser Härte kapi¬
tuliert und schwach wird .

Und es ist schön, daß unsere deutsche Jugend diesen W .eg der
Härte geht. Es ist ein unendlich männlicher Zug in ihr . Ich
bin glücklich, so über Euch hinwegsehen zu können : Ihr seid die
schönsten Nachkommen unserer Vorfahren und seid die schönste
Hoffnung für eine starke kommende deutsche Nation .

Vor allem aber verlangen wir , daß du, deutsche Jugend , in
dir schon vorbildlich die deutsche Volkwerdung gestaltest, daß

Der dicke Müller siedelt
SS R- chLruri »erooten

„Ja , es ist richtig ! Aber . . . was wollen Sie in der
Angelegenheit Romanus tun ?"

„Mutz ich denn etwas tun ?"'
„Ja !"

„Gut," sagte Hans kurzentschlossen , dann sollen sie
hierher kommen . Ich will ihnen zwei Zimmer einräu¬
men und Essen und Trinken dazu . Ich nehme an , datz
sie Garderobe für die Zeit ihres Lebens haben werden.
Fräcke braucht der Konsul hier nicht mehr ! Zu einer
Arbeitsjoppe soll 's mir auch noch langen ."

„Ich wutzte , datz Sie es tun würden !"

„Sie wissen aber nicht , warum es getan wird ! Nicht
aus Liebe! Nein , ich liebe diesen niederträchtigen Kerl
nicht , diesen Konsul . Ich mag auch die Frau nicht , wenn
sie vielleicht auch weniger Schuld trägt ! Es ist ein
Experiment, wenn ich sie zu mir nehme ! Wissen Sie ,
was ich tun will ? Ich will dem Konsul das Arbeiten
lehren ! Er soll sein Brot nicht umsonst essen ! Er soll
sich einmal Plagen müssen, er soll das Bibelwort am
eigenen Leibe erfahren, was es bedeutet, sein Brot im
Schweitze seines Angesichts zu essen . Ich habe wenig
Hoffnung , datz noch ein vernünftiger Mensch aus dem
Konsul werden kann , aber . . . versuchen will ich 's ! Und
leicht soll es ihnen nicht werden !"

„Und . . . Brigitte ?"

„Warum fragen Sie , Rosel ? Es gibt keine Gemein¬
schaft mit Brigitte mehr ! Das ist vorbei !"

„Hans, " sprach das Mädchen inbrünstig , „ stotzen Sie
Brigitte nicht so aus Ihrem Herzen. Wenn sie auch
in die Irre gegangen ist , geht es uns nicht allen mehr
oder weniger so ?"

ihr alle lernt , euch mehr und mehr zu einer Gemeinschaft zu
verschmelzen und daß ihr lernt , den Wert des Einzelnen zu
messen an seinem Verdienst für diese Gemeinschaft , für
eure Gemeinschaft heute und im größeren Sinne für die Ge¬
meinschaft unseres Volkes morgen .

Das erwarten wir von dir , deutsche Jugend , und das erwarten
wir besonders an dem Tage , der wie kein anderer unserer deut¬
schen Volksgemeinschaft geweiht ist : am Tage des 1 . Mai . An
diesem Tage , da erheben wir unsere Proklamation der neuen
deutschen Volksgemeinschaft und führen im Rahmen dieser gro¬
ßen Volksgemeinschaft in allen Gauen des Reiches und in allen
Städten dem deutschen Volke unsere deutsche Jugend vor.

So ist dieser 1 . Mai für uns die große Heerschau der
Gegenwart und der Zukunft . Die Gegenwart , das sind
die Millionen Männer und Frauen , die an diesem Tage ausmar¬
schieren aus Betrieben und Fabriken , aus Werkstätten und aus
Bauerngehösten . Und die Zukunft : das , meine Jungen ? und
meine Mädel , das seid ihr ! Euch besichtigen wir an diesem
Tage und sind stolz , euch so zu sehen . Stolz und glücklich zu¬
gleich . So wollen wir an diesem 1 . Mai uns alle wieder ver¬
einigen in dem BekenntniszuunseremVolk , zu seinem
Schicksal, zu seinem Kampf , zu seiner Gegenwart und zu seiner
Zukunft , die in euch liegt .
> Deutsches Volk und Deutsches Reich : Sieg -Heil !

*

Rede -er Führers im Lustgarten
Meine deutschen Volksgenossen und -Genossinnen!

Wenn früher über deutsches Land der 1 . Mai kam , dann be¬
gannen die Regierungen zu zittern : „Welchen Ausgang wird
wohl dieser Tag nehmen ?" Das war damals die bange Frage .
Auf der einen Seite marschierte das sogenannte „freie revo¬
lutionäre Proletariat "

, und auf der anderen Seite , da behütete
der Republik treuester Schirmherr die Öffentlichkeit vor der
Auswirkung dieser Freiheit . Der Gummiknüppel stand bereit ,
der Freiheit die gebührende Form beizubringen und sie im Zaum
zu halten . In der November -Republik pflegten an diesem Früh¬
lingstage , am Tage der werdenden grünen Natur , die Menschen
gegenseitig aufeinander einzuschlagen. Jeder 1 . Mai brachte Tote
und viele hundert Verletzte, und die Menschen waren froh, wenn
er wieder vorbei war und wenn wir heute die Blicke außerhalb
Deutschlands schweifen lassen , dann kommt es uns vor, als wäre
es dort auch jetzt noch nicht viel anders .

Als wir im Jahre 1933 zur Macht kamen , da befand sich in
diesen Wochen das deutsche Volk mitten in einem gewaltigen
geschichtlichen Umbruch. Eine Revolution ging über Deutsch¬
land . aber sie unterschied sich von ähnlichen Vorgängen früherer
Art durch die unerhörte Disziplin ihres Vorgehens und ihres
Ablaufes . In diesen damaligen Wochen des inneren Umbruches
unseres Volkes entschlossen wir uns , als symbolischen Abschluß
dieser nationalsozialistischen Revolution den 1 . Mai , der früher
durch Jahrhunderte ein Feiertag war , Festtag der werdenden
Natur , nun ebenfalls zum Feiertag zu proklamieren . Wenn
früher unsere marxistischen Regierungen es nicht fertig gebracht
haben , den von ihnen einst okkupierten Tag des 1 . Mai zu
einem wirklichen Festtag zu erheben, dann waren wir ent¬
schlossen, diesen Tag für alle Zeiten zumTagderdeutschen
Arbeit und damit zum Tag der deutschen Volksgemeinschaft
zu machen . Denn dieser Tag war für uns ein Bekenntnis zu
jener Arbeit , die nicht bestehen kann auf dem Boden der Zer¬
würfnisse und des gegenseitigen Kampfes : Es gibt keine Ge¬
meinschaftsleistung, die sich nicht aufbaut auf einer allgemeinen
.christlichen Achtung ! Es gibt keine Gemeinschastsleistung, die sich
nicht aufbaut auf dem Respekt vor allen denen, die an dieser
Gemeinschaftsleistung teilhaben !

Wenn wir entschlossen waren , diesen 1 . Mai nunmehr für alle
Zukunft zum nationalen Feiertag zu erheben, der dieser Ge¬
meinschaftsleistung der Arbeit unseres Volkes, gewidmet sein
soll, dann wollten wir damit aber auch einmal für immer die
Lüge zerstören, daß dieser neue Staat etwa ein Staat gegen
den Arbeiter sein würde . Wir waren vom ersten Tag an von
der heiligen Ueberzeugung durchdrungen , daß das Deutschland
der Zukunft entweder ein Deutschland wahrhafter
Volksgemeinschaft sein oder daß es vergehen werde . Wir
wollten diesen neuen Staat aufbauen auf einer Zusammenfassung
aller der Millionen Menschen, die durch ihre Arbeit , sei es mit
der Stirn oder sei es mit der Faust , dieses Gemeinschaftsleben
sicherstellen . Dieser Tag soll vor allem zeigen, daß unser Regime
nicht auf den Bajonetten , sondern in den Herzen ruht , daß es im
Volke lebt , aus dem Volke seine Kraft schöpft, daß es mit dem
Volke marschiert und für dieses Volk handelt . (Jubelnde Bei¬
fallskundgebungen der Massen.) Und wir wollten damit zugleich
einen Appell über den Erfolg der Arbeit des Jahres und einen
Aufruf für die Fortsetzung dieser Eemeinschaftsleistung in der
Zukunft verbinden .

Der Führer kennzeichnete dann in markanten Sätzen die psy-

„Ja , und nein ! Rosel , es ist nicht um mich ! Wenn
sie mich zehnmal verlassen hätte, vielleicht könnte ich
das verzeihen, aber . . . sie hat als Mutter . . . die Kin¬
der vergessen! Und das kann nicht einmal Gott ver¬
zeihen.

"
„Gott ist die Güte !"
„Gott ist die Gerechtigkeit !"
„Gehen Güte und Gerechtigkeit nicht einen Weg ?"

„Nein , nein , Rosel , sie haben zwei Wege, denn Liebe
und Güte werden manchmal schuldig und dann wendet
sich die Gerechtigkeit ab !"

„Tann lassen Sie die Güte schuldig werden !" bittet
Rosel dringend .

„Nein ! Ich will nicht !" wehrt Hans ab . „Rosel ,
denken Sie doch einmal an alles Vergangene . Denken
Sie daran , was zerbrochen worden ist ! Wie soll das
je wieder heilen ?"

„Durch die Liebe , Hans !" spricht das Mädchen feier¬
lich . „Sie sind doch die Güte selber ! Zu allen sind Sie
gut , fragen nicht , ob sie 's verdienen ! Warum wollen
Sie ein so unbarmherziger Richter über Brigitte sein!
Oder . . . lockt Sie eine andere Frau ?"

Ernst schüttelte Hans den Kopf . „Nein , Rosel ! Ich
weiß, Sie denken an . . . an Lexe ! Wir sind Freunde , ein
gemeinsames Schicksal hat uns zu Freunden gemacht !"

„Sie ist eine schöne Frau !"
„Ist sie das ? Ich habe sie daraufhin noch nicht an¬

geschaut !"
„Aber die Stunde kann kommen !"
„Nein !"
Hans verließ langsam das Zimmer, und trat hinaus

auf den Altan . Sein Blick flog über den See , und das
Bild des Friedens brachte seiner Seele Ruhe.

»

Der Konsul erhielt den Brief des Schwiegersohnes.
Er war kurz, klar und sachlich und lehnte jede Hergabe

chologischen Voraussetzungen für den Umschwung in Deutschland
und für die Rettung des Volkes und die Zusammenfassung der
Millionen Einzelwesen zu einer Einheit als die Aufgabe des
Schicksals , um hierauf die großen Gedanken der Gemeinschaft
herauszustellea . Diese Gemeinschaft wird Fragen lösen , an denen
ihr sicherlich verzagen und verzweifeln würdet oder scheitern
müßtet ; aber die Gemeinschaft, sie wird dieser Probleme Herr
werden ! (Brausende Stürme der Zustimmung .)

Es war notwendig , dem deutschen Volke jenes große Gefühl
der Gemeinschaft zu geben. Hier wird plötzlich aus dem schwachen
Willen von 60 Millionen Einzelner ein gigantischer, gewaltiger ,
zusammengeballter Wille Aller . (Jubelnde Bei¬
fallskundgebungen .) Das muß jedem Volksgenossen sichtbar wer¬
den, und deshalb hat auch unsere Bewegung dieses ganz beson¬
dere Gepräge bekommen. Deshalb diese Massenkundgebungen,
diese Massendemonstrationen , diese Gencralappelle der Nation .
Es muß jeder in einer solchen Stunde tiefinnerlichst durchdrungen
sein von dem Gefühl : jetzt stehe nicht ich dem deutschen Schick¬
sal gegenüber , sondern eine Millionenarmee ist angetreten ! Ich
bin ein Teil von ihr , einzeln mögen wir vielleicht schwach sein ,
zusammengenommen sind wir unzerbrechlich! (Die Massen geben
diesen Worten des Führers brausenden Widerhall .)

DeshaIbist es notwendig , die Einheit als die Voraussetzung
anzusehen für die Behebung unserer Nöte , für die Ueberwindung
unserer Schwächen und damit für die erfolgreiche Durchführung
des deutschen Lebenskampfes . Deshalb ist es notwendig ,
eine unermeßliche Konzentration des Willens unseres Volkes
herbeizuführen , diesem konzentrierten Willen die großen Lebens¬
aufgaben zu zeigen und an diese Aufgaben und Projekte heran¬
zutreten mit einem Entschluß und mit einer Tat . Glauben
Sie , meine Volksgenossen, was soll denn der genialste Mensch
auf dieser Welt tun , wenn er zur Verwirklichung seiner Pläne
nicht die notwendigen Instrumente besitzt. Dies können nur
Toren denken, die glauben , ein Mensch kann alles . Jawohl ,
nämlich dann , wenn es ihm gelingt , alle für sich zu erobern !
Wenn ihm die Vorsehung die Kraft gib : . in seinem Willen ein
Volk denken zu lassen , dann kann er Gewaltiges auf dieser
Welt vollbringen ! Immer aber ist die Voraussetzung für den
Erfolg seines Handelns die hinter ihm stehende organisierte Ge¬
meinschaft.

Und wenn manche die Frage erheben : Warum stellen Sie die
Ausgaben so groß? — Weil ich glaube , datz man ein großes
Volk nur dann mit einem seiner würdigen Lebenssinn erfüllen
kann, wenn man ihm auch große Aufgaben stellt! (Tosende Zu¬
stimmungskundgebungen der Massen.)

Diese Genre inschastsaufgaben , weil bewußt groß ge¬
stellt, sie sind schwere , aber sie sind schöne Ausgaben . Sie können
nur erfüllt werden , wenn das ganze Volk einig und
geschlossen ist . Zur Erfüllung dieser Aufgaben aber benöti¬
gen wir den inneren Frieden unseres Volkes. Und wir
erziehen es daher in diesem Sinne . Wir haben alles beseitigt ,
was an Klassenkampf auch nur erinnern könnte. Und wenn von
Rechts oder Links die rudimentären lleberreste der Vergangen¬
heit oft an uns herantreten , und , halb zweifelnd , halb zögernd,
fragen : Ja , soll das wirklich — glauben Sie — vollkommen ge¬
lingen , werden Sie das Wunder fertig bringen , alle diese Diffe¬
renzen wirklich zu beseitigen ? Dann antworte ich : Das Wunder
— mein lieber Freund — das uns gelungen ist seit dem Jahre
1919 bis heute , das ist weit größer als das Wunder , das noch
zu erfüllen wir uns vorgenommen haben ! (Begeisterte Jüüel -
stürme.)

Damals , da stand ich auch an einem Tage hier an diesem
Platz , da drüben an dieser Terrasse , und da waren wilde Haufen
hier mit roten Fahnen , die einen mit Sichel und Hammer
und die anderen ohne sie . Und sie diskutierten und brüllten und
schrien und boten insgesamt ein bejammernswürdiges Bild des
deutschen Arbeiters . Damals stand ich , ein Unerkannter und
Unbekannter , ein Namenloser dort . Und heute stehe ich hier ! !
(Unbeschreiblicher Jubel schlägt dem Führer bei diesen Worten
entgegen . )

Wer will zweifeln oder wer will bestreiten , daß dies ein wiur-
derbarer und gewaltiger Weg ist . Wer will bestreiten , daß die¬
ses Bild von jetzt , diese Ordnung und diese Ausrichtung etwas
anderes sind als das wilde , turbulente Getriebe und Geschrei
von damals ?

Wir werden den Geist der Aussöhnung und der Verständigung
in unserem Volke niemals mehr einschlummern lassen . Eine neue
Führergeneration wächst heran . Es soll sich keiner täuschen.
Wenn wir einmal vom Schicksal von dieser irdischen Bühne weg¬
genommen werden , dann werden andere , jüngere an unsere
Stelle treten und es wird niemals mehr in Deutschland diese
Regenschirmpolitiker der Vergangenheit geben. Ern hartes Ge¬
schlecht ziehen wir heran . Was wir im Kampf erprobten , das
werden wir fortsetzen . (Begeisterte Zustimmung der Massen.)

Wenn wir diese gewaltigen Aufgaben im Innern unseres Rei¬
ches anfassen in der Ueberzeugung , daß der Friede im Volke da¬
für die Voraussetzuna üt . dann ist — das wissen wir — in grö-

von Geld ab . Brigitte war mit keiner Silbe erwähnt.
Er stellte dem Konsul und seiner Frau aber anheim,
nach Güldensee zu kommen und bei ihm zu wohnen.
Er wolle ihnen noch den Unterhalt bieten.

Der Konsul steckte den Brief zu sich und sagte seiner
Frau nichts . Er versuchte noch eine Möglichkeit; er ließ
sich bei Geheimrat Schüller melden, wurde auch em¬
pfangen , aber der Geheimrat lehnte jede Geldhergabe
ab.

Als der Konsul wieder heim kam, da zeigte er
Andrea den Brief .

Frau Andrea las ihn und schüttelte einmal um das
andere Mal den Kopf .

„Nach allem , was wir ihm angetan haben . . . bietet
er uns noch einen Unterschlupf! Ach , Ludolf , heute
weiß ich erst , wie schlecht wir geworden waren !"

Der Konsul antwortete nicht . Das Blut stieg ihm in
den Kopf.

„Ich will nach Güldensee !" sagte Frau Andrea plötz¬
lich . „Wir wollen sein Angebot annehmen ! Ich will
fort von hier ! Ich halt 's in dieser Stadt nicht mehr aus .
Und wenn ich mich dort ganz klein machen muß, ich
will 's jetzt gerne tun ! Und du . . . du mußt auch den
alten Hochmut hier lassen !" !

Der Konsul antwortete nicht , aber nach zwei Stunden
kam er zu Frau Andrea und sagte resigniert : „Gut ,
nehmen wir das Angebot an . Ich schreibe . . . Hans
noch heute !"

*

Am 10 . August rollte ein großes Möbelauto vor
Hansens Haus an . Hans kam durch den Garten , der
noch nicht restlos in Ordnung war , und grüßte den
Chauffeur. „Also wir bring ' die Möbel von dem Herrn
Konsul ! Sie sind Wohl der Schwiegersohn, Wat?"

„Ich habe die Ehre, es zu sein !" antwortete Hans
trocken.

(Fortsetzung folgt ) .



herein Sinne auch der Friede nach außen notwendig zur Er¬
füllung dieser Ideale . Wir versprechen uns nichts von einem
Europa , das dem Irrsinn gegenseitiger haßerfüllter Angriffe
ausgesetzt ist oder zerfällt . Weil wir gewaltige Pläne besitzen,weil wir uns große Ausgaben gestellt haben , wollen wir den
Frieden bewahren . Das kann vielleicht so mancher kleine
Politikaster in anderen Ländern gar nicht begreifen . Wir sino
nicht eine korpulente Masse, in der jeder tut und tun kann, was
er will . Wir haben unser Volk ausgerichtet nach großen Ee-
meinschaftsleistungen , wir haben uns große Ziele gesetzt, und
wir können Sen anderen nur sagen : Kommt uns dabei nicht in
die Quere , laßt uns in Ruhe ! (Langanhaltende stürmische Bei¬
fallskundgebungen der Massen.)

Ich habe es nicht notwendig , mir durch irgend einen Ruhmes¬
akt, der Millionen Tote im Gefolge hat , bet meinem Volke
Achtung und Respekt zu verschaffen . Die habe ich auch ohnedem!
(Tosender, minutenlang , anhaltender Jubel und stürmische Heil¬
rufe begleiten diesen Satz.) Ich stehe nicht auf schwankendem
Boden , ich brauche nicht Millionen von unserem Volk zur
Schlachtbank zu führen , damit Millionen andere vielleicht an
mich glauben ! (Die Kundgebungen der Massen setzen sich fort .)

Wir haben in diesen drei Jahren nichts getan , was irgend
einem anderen Volke Leid häte zufügen können, keinen Schritt
vollzogen, der irgend jemanden weh tun konnte. Wir haben
nach nichts die Hand ausgestreckt, was uns nicht gehört . Wir
sind in unseren Grenzen geblieben , wir haben den anderen
Dutzendmale die Hand entgegengehalten ! — Was will man
dann noch mehr ?

Im selben Augenblick, in dem wir ohne Rücksicht auf Ver¬
gangenheit oder Gegenwart uns bereit erklären , allen Völ -
kerndieHand entgegenzu st recken , Verträge mit ihnen
abzuschließen, im selben Augenblick sehen wir schon wieder eine
neue Hetze ausbrechen . (Stürmische Zurufe .) Wieder ver¬
breitet man Lügen . Deutschland werde morgen oder übermorgen
in Oesterreich einfallen . ( Pfuirufe und Gelächter der
Massen.) Ich frage mich : Wer sind denn eigentlich diese Leute,die keine Ruhe , keinen Frieden und keine Verständigung haben
wollen , die fortgesetzt Hetzen und Mißtrauen säen müssen , wer
sind sie eigentlich? (Stürmische , vieltausendstimmige Zurufe :
die Juden .)

Ich weiß , es find nicht die Millionen , die zu den Waffen grei¬
fen müßten , wenn diesen Hetzern ihre Absichten gelingen würden ,
sie sind es nicht ! Bei keinem Volk ! Es ist ein kleiner Jn -
teressentenklüngel , ein internationaler , der davon lebt ,die anderen Völker durcheinander zu Hetzen . Wir kennen diese
Genossen aus unserem eigenen Lande und wir sehen ihre Spu¬
ren zwischen allen Völkern . Um so notwendiger aber ist es , daß
wir erst recht und gerade deshalb an unserer Einheit und Ge¬
schlossenheit hängen .

Wir sind so glücklich, in diesem Volke leben zu können, und ich
bin so stolz darauf . Euer Führer sein zu dürfen ! So stolz,
daß ich mir nicht vorstellen kann, was auf der Welt mir dies
zu ersetzen vermöchte. Lieber , tausendmal lieber unter Euch der
letzte Volksgenosse, als irgendwo anders ein König ! (Nicht
endenwollender Jubel brandet dem Führer entgegen .)

Und dieser Stolz erfüllt mich besonders gerade am heutigen
Tage . Als ich vorhin durch diese langen Straßen fuhr und links
und rechts diese Hunderttausende und Millionen von Volks¬
genossen sah aus allen Betrieben und Werkstätten , aus unseren
Fabriken und Kontoren , da ist mir das Herz so recht aufgegangen ,
da habe ich so recht gefühlt : Das ist unser Deutschland ! Das ist
unser Volk , unser herrliches deutsches Volk und unser liebes
Deutsches Reich ! (Minutenlang jubelnde Bewegung .)

^ In dieser Stunde , so glaube ich , können wir nur den Wunsch
haben : Möchten die anderen Völker nur einen Blick hier herein -
wersen, möchten sie nur dieses Volk des Friedens und der Ar¬
beit sehen , dann glaube ich , würden sie die Hetzer nehmen und
von sich weisen. (Brausende Zustimmungskundgebungen .) Dann
würden sie verstehen und begreifen , warum diese höchste nationale
Gemeinschaft zugleich der höchste Garant einer wahrhaften euro¬
päischen Ordnung und damit einer wirklichen menschlichen Kultur
«nd Zivilisation ist und sein wird .

So bitte ich Sie denn in dieser Stunde , die Herzen zusammen¬
zunehmen und den Geist zurückblicken zu lassen in die Vergangen¬
heit und dann mitzuempfinden das Glück, das uns dadurch
geworden ist, daß wir wieder zurückgefunden haben zu einer Ge¬
meinschaft, zu eurem Volk. Und diesem Volke wollen wir uns
als verschworen erklären an diesem 1 . Mai der Arbeit und ber
Volksgemeinschaft mit unserem alten Bekenntnis :

Unser deutsches Volk und unser Deutsches Reich :
Sieg -Heil !

Masserckundgehung der Dsnziger Bevölkerung
Danzig , 1 . Mai . Das deutsche Danzig beging den Nationalen

Feiertag des deutschen Volkes in eindrucksvoller Weise. In¬
mitten grüner Girlanden flatterten von allen Häusern , Dächern
und Plätzen die Fahnen des Dritten Reiches. Auf dem Maiseld
marschierten in drei großen Marschsäulen die Schaffenden auf .
Gauleiter Förster betonte die enge Verbundenheit Danzigs
mit dem deutschen Mutterlande . In der Stunde , in der sich
in ganz Deutschland Millionen feiernder Volksgenossen freudig
und dankerfüllt zum Führer und Befreier Deutschlands be¬
kennen , wollten auch die deutschen Danziger ihren Willen zur
Mitarbeit am nationalsozialistischen Ausbauwerk des Führers
erneut zum Ausdruck bringen .

*

Konrad Heulern Sei Len SußeLendeutschen
Prag , 1 Mai . Der Vorsitzende der Cudetendeutschen Partei .Konrad Henlein , sprach bei der Maifeier auf dem Sportplatzin Bilin in Westböhmen bei strömendem Regen . Er führte u . a.

aus : Der 1. Mai lieht heute im Sudetendeutschtum im Zeichen
unserer Bewegung . Die Zukunft gehört trotz aller Widerstände
und aller Gegner uns ; denn unser Vormarsch, das Vorwärts¬
drängen unserer Idee , läßt sich nicht aufhalten . Man möge
schließlich erkennen , daß eine Bewegung , die aus tiefsten Quellen
hervorbricht dauernd ist . Wir sehen im Arbeiter und rm Geiste
der Arbeit etwas Hohes und Heiliges . Wir wollen niemand
unter uns haben , der die Arbeit nicht ehrt Es soll niemand in
unseren Reihen sein , der sich nicht zur deutschen Arbeit bekennt,
sei es mit dem Pflug , mit dem Hammer oder mit der Feder .
Deshalb steht der heutige deutsche Tag der Arbeit im Zeichendes arbeitenden , leider aber auch des gegen seinen Willen arbeits¬
losen Volkes.

Empfänge Selm Führer
Berlin , 1 . Mai . Der Führer und Reichskanzler empfing den

italienischen Landw.irtschaftsminister Rossoni in einer halb¬
stündigen Unterredung , nachdem der Minister vorher dem Reichs-
wirtschaftsminister Dr . Schacht einen Besuch abgestattet hatte .

Der Führer und Reichskanzler empfing den Pressechef der
chinejischenNationalregierung , Gesandten Dr . TangLeang-Li , der ihm im Aufträge des zur Zeit in Bad Nauheimweilenden früheren chinesischen Ministerpräsidenten Wang Ching-

Wei dessen Lichtbild sowie ein kostbares Gemälde eines zeit¬
genössischen chinesischen Künstlers überreichte.

Im „Hause des Reichspräsidenten " empfing der Führer unterdem üblichen Zeremoniell den neu ernannten königlich bel¬
gischen Gesandten , Vicomte Davignon , zur Entgegen¬nahme seines Beglaubigungsschreibens . Einige Zeit später würdein derselben Weise der neu ernannte Gesandte der RepublikNicaragua , Dr . Thomas Franciso Medina , empfangen . Fer¬ner empfing der Führer und Reichskanzler den Finanz -
ministervonUruguay , Charlone , der in Begleitung des
uruguayischen Gesandten Sampognaro erschien , um aus Anlaßseines Aufenthalts in Deutschland als Gast der Reichsregierungdem Führer seinen Besuch zu machen .

Reiseverkrhrsa- kommen mit der Schweiz
zum 30. Juni gekündigt

Berlin , 1 . Mar . In den letzten Wochen sind in Bern zwischenVertretern der deutschen Regierung und des schweizerischen Bun¬desrats Verhandlungen geführt worden , die ein doppeltes Zielverfolge«. Einmal sollten die Schwierigkeiten beseitigt werden ,die in den vergangenen Monaten bei der Durchführung des
Reiseverkehrsabkommens entstanden waren . Ferner sollte eine
Grundlage für eine umfassende Neuregelung des gesamten Wa¬
ren - und Zahlungsverkehrs mit der Schweiz einschließlich des
Reiseverkehrs gefunden werden . Diese Bemühungen haben leiüer
bisher zu einem Erfolg nicht geführt .

Infolgedessen hat sich die deutsche Negierung veranlaßt
gesehen , das Reiseverkehrsabkommen zum 30 . Juni zu kündi¬
gen . Sie hat hierbei zum Ausdruck gebracht, daß die Kündi¬
gung nur vorsorglich erfolgt . Sie hat dabei dem schweizerischen
Bundesrat vorgeschlagen, die Zwischenzeit bis zum 30. Juni zu
Verhandlungen zu benutzen, um vom 1 . Juli 1936 ab den ge¬
samten Zahlungsverkehr zwischen Deutschland und der Schweiz,
also den Warenverkehr , den Kapitalverkehr und den Reiseverkehr
neu zu regeln .

zu durchsichtigen Zwecken
Berlin , 30 April . In den letzten Tagen sind in mehreren

ausländischen Zeitungen Meldungen aufgetaucht , die von ver¬
stärkten militärischen Vorbereitungen Deutschlandsan der österreichischen Grenze und im Zusammenhangdamit von einer Bedrohung Oesterreichs wissen wollen . Es
wurde darin von „einem Einmarsch bewaffneter Legionäre aus
Deutschland"

, von der „Möglichkeit eines neuen Nazistreichesin naher Zukunft "
, bald nur ganz allgemein von einer „deutschen

militärischen Tätigkeit an der österreichischen Grenze" und ähn¬
lichen angeblichen „Beobachtungen" gefabelt . Es bedarf kaum
eines Hinweises , daß es sich bei diesen Meldungen um einen
ebenso bösartigen wie plumpen Versuch politi¬
scher B r unnenvergiftung handelt . Sie kann wiederum
als Beweis dafür gelten , daß , während Deutschland es als
eine seiner vornehmsten außenpolitischen Aufgaben betrachtet,eine Beruhigung der europäischen politischen Atmosphäre anzu¬
streben und zu schaffen , von anderer Seite in verantwortungs¬
losester Weise der Versuch unternommen wird Unruhe und Un¬
sicherheit in die europäische Öffentlichkeit zu tragen . Wie völlig
aus der Luft gegriffen die genannten Lllgenmeldungen sind ,
geht übrigens allein schon daraus hervor , daß sie von anderen
ausländischen Korrespondenten , teilweise aber auch von solchen,die diese Berichte selbst lieferten , nach Ueberprüfung des Sach¬
verhalts bereits in aller Form dementiert werden . Von den an
einer Unruhestiftung interessierten Drahtziehern wird hier offen¬
bar damit gerechnet, daß eine Lüge zunächst einmal politisch ver¬
giftend wirkt und , wenn sie dann später entlarvt wird , von ihrem
Gift immer noch ein Rest zurückbleibt.

Der PhömxsSkKndal
Jüdischer Zeitungsbesitzer flieht ins Ausland

Wien , 30 April . Das christlich - soziale „Neuigkeits -Weltblatt "
teilt in seinem Leitartikel mit , daß sich Regierungsrat Ernst
Klebinder , der jüdische Besitzer und Chefredakteur der „Wie¬
ner Sonn - und Montagszeitung "

, der in der amtlich verlaut¬
barten Phönix - Bestechungsliste mit 635 000 Schilling erscheint ,
ins Ausland begeben habe . Das genannte Blatt fordert im
gleichen Zusammenhang , daß auch die übrigen Presseerzeugnisse,
die sich unter den Empfängern befänden und bisher nicht genannt
worden seien , der Öffentlichkeit bekanntgegeben würden . Es
bandle sich dabei um Bestechungsgelder im Betrage von 430 000
Schilling . Das Blatt erklärt dann weiter , daß die in der amt¬
lichen Liste genannten Personen , die öffentliche Aemter bekleidet
haben , für alle Zeit von der politischen Bildflächs verschwinden
würden . Eine Ausnahme wird nur für General Vaugoin , den
Präsidenten der Ofterreichischen Bundesbahnen , gefordert . In¬
folge seiner Verdienste um Oesterreich sei es eine Dankespflicht,
ihn mit den bisherigen Funktionen wieder zu betrauen .

Frankreichs Bedrohung durch den Kommunismus
Paris , 30. April . Anläßlich des zweiten Wahlganges am kom¬

menden Sonntag hat das „Journal " die Gelegenheit wahr¬
genommen, Marschall Petain um seine Meinung zu befragen .
Nach anfänglichem Sträuben , sich als Militärpersönlichkeit in
die Politik einzumischen, erklärte Marschall Petain jedoch,
Frankreich sei bedroht . Indem es Moskau die Hand
gereicht habe , tue es dies ebenfalls gegenüber dem Kommunis¬
mus . Zahlreiche brave Menschen , die sich bisher gegen den Kom¬
munismus gesträubt hätten , seien dadurch ihm zugefllhrt worden .
Der Kommunismus sei durch den französisch - sowjetrussisch -n
Pakt gleichsam in die Reihe der zulässigen Denkungsarten ans¬
genommen worden . Frankreich werde wahrscheinlich die Ge¬
legenheit haben , dies noch zu bereuen . Er sei aus diesem Grunde
besorgt, besorgt um das Wohl des Landes und um die Freiheit
des Volkes. Jeder einzelne sei in seinem Recht bedroht , Bürger ,
Arbeiter und Bauer . Alles , was international sei , sei seiner
Ansicht nach unfruchtbar , alles Nationale dagegen nützlich .

Eines der gesündesten Eleniente in Frankreich stelle die
Feuerkreuzbewegung dar . Sie wolle die Familie er¬
halten und ihr die notwendigen Lebensmöglichkeiten sichern . Er
billige das , da alles seinen Ursprung in der Familie habe . Die
Feuerkreuzbewegung befasse sich weiter mit der moralischen und
geistigen Vervollkommnung der Jugend . Seit langer Zeit ver¬
folge er selbst das gleiche Ziel . Aus einer Nation ohne Seele
könne man nichts machen . Es sei Aufgabe der französischen
Lehrer und Professoren , diese zu schmieden .

Auf die Bitte des Vertreters um eine Wahlparole für den
kommenden Sonntag meinte Marschall Petain : Die französische

Krise sei keine materielle , >onvern ruyre oayer , vag vre Fran¬zosen den Glauben an sich selbst verloren hätten . Dies sei der
ganze Grund . Die Franzosen seien wie Seeleute ohne Steuerund Steuermann . Dagegen müsse man kämpfen. Man müsse eineneue Mystik finden , eine neue Mystik des Vaterlandes . Ohnediese gebe es keine Rettung . Die heutige Generation seien Nach¬kommen von Millionen , die gekämpft und gelitten hätten , damit
sie das sein können, was sie heute wären . Diese Millionen hät¬ten ein Recht, vom französischen Volk zu sordern, daß es diesemZiel weiter folge.

Der neue deutsche Botschafter iu Paris
überreicht sein Beglaubigungsschreiben

Paris , 1 . Mai . Der neue deutsche Botschafter in Paris , Grafvon Welczek , hat dem französischen Staatspräsidenten sein Be¬
glaubigungsschreiben überreicht. Botschafter Graf von Wel¬
czek begab sich mit dem gesamten Personal der deutschen Bot¬
schaft ins Elysöe, wo er mit militärischen Ehren empfangenwurde . Die Vorstellung fand im Beisein des französischen Außen¬
ministers Flandin statt .

Bei dieser Gelegenheit hielt der deutsche Botschaftereine Ansprache, rn der es heißt : Gleich meinem tiesbetrauerten
Vorgänger , der sein Amt bis zu seinem Tode mit so großer
Hingabe verwaltet hat , werde ich es als meine höchste Auf¬
gabe ansehen, nach den Weisungen meiner Regierung alle meine
Kräfte für eine glückliche Entwicklung der deutsch-französischen
Beziehungen einzusetzen . Diese Aufgabe erscheint mir um so
bedeutsamer, als mit ihrer erfolgreichen Durchführung nicht nur
dem Verhältnis unserer beiden Völker zueinander , sondern auchdem Eesamtinteresse Europas , sowie darüber hinaus dem all¬
gemeinen Frieden gedient wird .

2n dem Wunsche nach einem solchen Frieden sind sich unserebeiden Völker und ihre Regierung einig . In dieser Tatsache
glaube ich eine Gewähr für das Gelingen meiner Arbeit sehen
zu dürfen . Ich werde diese Arbeit an dem Werk des Friedensvoller Zuversicht aufnehmen , wenn ich hoffen darf , daß Sie ,Herr Präsident , und die französische Regierung mir bei allen
Schwierigkeiten, die zu überwinden sind, Ihr Vertrauen und
Ihre Unterstützung gewähren wollen . Mit der Bitte um dieses
Vertrauen und diese Unterstützung verbinde ich den Ausdruck
meiner aufrichtigen Verehrung für das Oberhaupt der franzö¬
sischen Republik und meine besten Wünsche für die Wohlfahrtdes französischen Volkes.

Der französische Staatspräsident Lebrun er¬
widerte u. a . : Ich kann Ihnen die Versicherung geben, daß Sie
in der Durchführung dieser Aufgabe stets bei der französischen
Regierung die engste Zusammenarbeit finden werden . Die Festi¬
gung des Friedens , nach dessen Wahrung die Völker trachten,
verlangt die loyale und uneigennützige Mitarbeit aller , sie macht
darüber hinaus ein aufrichtiges und ausdauerndes Streben not¬
wendig , um die Schwierigkeiten zu überwinden und die schwie¬
rigsten Probleme zu lösen. Die Regierung der Republik wird
Ihre völlige Mitarbeit für die Verwirklichung dieser gemein¬
samen Aufgaben sehr zu schätzen wißen .

EnMch-smjelrllsMer Abkommen
London , 30 . April . Nach Vlättermeldungen sind zur Zeit zwi¬

schen England und der Sowjetunion informelle Besprechungen
über den Abschluß eines zweiseitigen Flottenabkom¬
mens nach den Richtlinien des Londoner Flottenvertrages im
Gange . Der räterussische Marineattachs in London, Kommandant
Antso Tschuikunshi , ist nach Moskau abgereist, um die Weisun¬
gen seiner Regierung entgegenzunebmen. Er wird voraussicht¬
lich im Laufe des nächsten Monats mit amtlichen Verhandlungs¬
vollmachten nach London zurückkehren .

Der Flottenkorrespondent des „Daily Telegraph " schreibt , daß
den Bemühungen , ein zweiseitiges engltzch -sowjetrussisches Flot -
tenabkommen zu erzielen, große Bedeutung beizumessen sei. Dem
diplomatischen Mitarbeiter des „Daily Herald " zufolge soll mit
einer Entsendung einer Sowjetabordnung nach London zwecks
Durchführung der formellen Verhandlungen zu rechnen sein .

Beisetzung König Funds
Kairo , 1 . Mai . Am Donnerstag wurden die sterblichen lleber -

reste König Fuads I . unter größter Anteilnahme der Bevölke¬
rung der Hauptstadt Aegyptens zu Grabe getragen . Unter
Vorantritt militärischer Formationen setzte sich der Trauerzug
in Bewegung . Unmittelbar hinter dem Sarge schritten die Ver¬
treter des Thronfolgers , und zwar der Onkel des jungen Königs ,
Prinz Mohammed Ali , und Ministerpräsident Ali Mäher Pascha.
Es folgten die Prinzen des königlichen Hauses und die Kabi¬
nettsmitglieder . Anschließend gingen die Sonderbotschafter
Deutschlands, Frankreichs , Italiens , der Vereinigten Staaten
von Amerika, Belgiens und der Türkei sowie der britische Ober¬
kommissar in Aegypten . Zwei Stunden dauerte es , bis der Sarg
die Rifai - Moschee erreichte. Auf dem weiten Weg begleitete eine
unübersehbare Menschenmenge mit lauten Totenklagen den Kö¬
nig , wie es Landessitte ist. Unter den vielen Kranzspenden be¬
fand sich auch ein großer Kranz des Führers und Reichskanzlers
und der Reichsregierung . Der Führer hatte den deutschen Ge¬
sandten in Kairo , von Stohrer , zum Sonderbotschafter und zu
seinem Vertreter bei den Veisetzungsfeierlichkeiten ernannt .

Der neue König Faruk wird am 5 . Mai in Alexandrien
erwartet . Die Frage der Regentschaft bis zur Erklärung seiner
Mündigkeit ist noch nicht geklärt.

Vom Kriegsschauplatz
Italienisches Flugzeug über Addis Abeba

Addis Abeba , 30. April . Ueber der Stadt erschien am Don¬
nerstag früh erneut ein italienischer Bomber , der eine Zeitlang
über dem großen Flugplatz kreuzte und die Flughallen beschoß.
Man rechnet damit , daß die Italiener jetzt täglich Erkundungs -
fliige nach Addis Abeba machen werden , um Landemöglichkeiten
für ihre Bomben - und Jagdstaffeln auszukundschaften.

Wie man hört , sollen die italienischen Vorhuten etwa 100
Kilometer nördlich von Addis Abeba in Richtung
auf die Hauptstadt marschieren. In der Hauptsache soll es sich
um motorisierte Abteilungen handeln , die durch Bombenflieger
und Jagdstaffeln gesichert sind . Es scheint so , daß die Italiener
nicht direkt auf der Straße Dessie—Addis Abeba vorrücken, weil
diese Straße stark verschanzt ist, sondern auf einer östlich liegen¬
den primitiveren Straße in Richtung auf die Eisenbahnstation
Hauwasch.

Nach abessinischen Meldungen von der Südfront wird er¬
neut bestätigt , daß die zweite Offensive der Italiener unter
schweren Verlusten für die Angreifer zusammengebrochen sei . Be¬
merkenswert ist, daß abessinische Soldaten , die nach Addis Abeba
heimkehren, Mitteilen , sie hätten niemals einen weißen italieni¬
schen Soldaten gesehen und immer nur gegen Schwarze gekämpft.
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Ernste Lage in Palästina
Paris , 30. April . Wie aus Jerusalem berichtet wird , war die

Polizei am Mittwoch abend gezwungen, auf eine Gruppe von
etwa ISO auf st ändi scheu Eingeborenendas Feuer
zu eröffnen . Eine Anzahl von Verletzten mußte in ein

Krankenhaus eingeliefert werden . Alle Juden aus dem Viertel
Murrara in Jerusalem seien in das Judenviertel der Stadt iibsr -

gesiedelt, um vor Ueberfällen der Eingeborenen sicher zu sein .
Im Lande breitet sich der Aufstand immer mehr nach Norden
aus . Kraftwagen mit jüdischen Insassen würden auf allen Land¬

straßen mit Steinen beworfen . In Jaffa hätten die Aufstän¬
dischen ein jüdisches Kraftwagengeschäft geplündert . Alle Schiffe,
die neue jüdische Einwanderer brächten, hätten sie aufs erste in

Haifa absetzen müssen .

Rundfunk

Großflugtag in Pforzheim . Am Sonntag , den 3 . Mai
1936 , nachmittags 14br- Uhr, veranstaltet die Ortsgruppe
Pforzheim des Deutschen LuftspollvSobandos auf dem Ge¬
lände bei Huchenfeld einen Grohflugtag , der durch die Viel¬
seitigkeit der Vorführungen ein Ereignis von ganz beson¬
derer Bedeutung zu worden verspricht. Neben den Vor¬
führungen bedeutender Sport,flieger dürfen wir verraten ,
Laß der bekannte KunftMger Richard, Kopp das Programm
mir der Voyführnng von KunfMigen bereichern wird . Da¬
neben erfolgt der Start eines Segelflugzeuges mittels Win -
denschlepp und em Hochschleppen des Segelflugzeuges durch
eine Moiormaschine. Luftig .und unterhaltend Wird auch das
vorgesehene Ballonrennen werden . Als eine besondere
Stummer des Programms erfolgt ein Fallschirmabsprung
dies allseits bestens bekannten FMschirmpiloten Hans Geck ,
der aus einer Höhe von etwa 1000 Meter abfpringl , und
feinen Fallschirm erst nach einem freien Sturz vom etwa
600 Meter öffnet . Die Höhe der ganzen Vorführungen wird
der Bombenangriff einer Staffel der Luftwaffe sein . Die
Verieidigung der aufgebauten Häuser wird von einer Flak -
vbleÄung durchgeführl . Die Eintritispre -ife sind seitens der
Veranstalter fahr niedrig angefetzt, um auch jedem Volks¬
genossen den Besuch dieser sehenswerten Veranstaltung zu
ermöglichen. Karten sind im Vorverkauf durch die NS - Ge-
MÄnischaft „Kraft durch Freude " zu Mk. — .50 für Er¬
wachsene und zu Mk. —.20 für Kinder zu beziehen , Kar¬
ten auf dem Flugplatz kosten Mk. —.80 für Erwachsene und
Mk. —.20 für Kinder ,

Programm des Reichssenders Stuttgart
Sonntag » 3. Mai :

6 .00 Aus Hamburg : Hafenkonzert
8 .00 Zeitangabe , Wetterbericht
8 .05 Nach Frankfurt : Gymnastik Mucker )
8 .25 „Bauer , hör zu !"
9 .00 Aus Mannheim : Katholische Morgenfeier

10 .00 Morgenfeier der HI .
11 .00 ' Aus Ulm : Orgelmufik
11 .30 „Olympischer Frühling "
12 .00 Aus Berlin : Mittagskonzert
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Aus Berlin : Mittagskonzert
13 .50 „10 Minuten Erzeugungsschlacht"
14 .00 Aus Frankfurt : Kinderstunde : „Kinder spielen Rund¬

funk"
14.45 „Aus Laden und Werkstatt "
15 .00 Aus Karlsruhe : „Liebe, du Himmel auf Erden "
15 .30 „Musikalische Kleinigkeiten "
16 .00 Aus Köln : „Nette Sachen aus Köln "
18 .00 „Von alten und neuen Meistergeigen "
18.30 Melodie und Rhythmus
19 .40 „Turnen und Sport — haben das Wort "
20 .00 „Auf dem Zauberteppich der Musik "
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht
22 .30 Aus München : Nachtmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Wochentags regelmäßig wredertehrendes Programm:
6.00 Nach Köln : Choral
6 .05 Nach Köln : Gymnastik 1 sGlucker )
6 .30 Aus Berlin : Frühkonzert
8.00 Aus Frankfurt : Wasserftandsmeldungen
8 .05 Wetterbericht — BauernsunI
8 .10 Nach Frankfurt : Gymnastik 2 <Glucker )

11 .30 „Für dich, Bauer !"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei "
20.00 Nachrichtendienst
22.00 Zeitangabe , Nachrichten Wetter und Sportbeucht

Montag , 4. Mai :
8 .30 Aus Berlin : Froher Klang zur Arbeitspause
9 .30 „Die Fachbücher der Hausgehilfin "

10.00 „Bruder Lustig"

12 .00 Aus Hannover : Schloßtonzert
16 .00 Musik am Nachmittag
17 .36 „KdF . marschiert"
18 .00 „Fröhlicher Alltag !"
19 .45 „Deutschland baut auf !"
20 .10 Aus Berlin : Fliegermusik
21 .10 Aus Breslau : Der blaue Montag
22 .30 „Trommler und Heiliger "
23 .45 Musikalische Köstlichkeiten
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag . 5 . Mai :
8 .30 Aus Königsberg : Unterhaltungsmusik

10 .00 Aus Berlin : Deutsches Volkstum : „Jürnsakoü Swehn " !
10 .30 Englisch für die Unterstufe
12 .00 Aus Leipzig : Mittagskonzert
15 .15 „Von Blumen und Tieren "
16 .00 Musik am Nachmittag
17 .00 Buntes Schallplattenkonzert
17 .35 „Die kulturelle Aufgabe der deutschen Jugend "
18 .00 Aus München : Musik zum Feierabend
19 .00 „Frühling — leicht verstaubt "
19 .45 „Wenn der Esel das Regiment führt . . .

"
20 .10 Nach Hamburg : „O schöner Mai "
22 .30 Aus Hamburg : Unterhaltung » - und Tanzmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Mittwoch, 6 . Mai :
8 .30 Aus Leipzig : Musikalische Frühstückspause
9 .30 „Mütter , stillt eure Kinder >"

10 .00 Aus Hamburg : Deutsche Dichtung und Musik
11 .00 Buntes Schallplattenkonzert
12 .00 Aus Saarbrücken : Mittagskonzert
15 .30 Aus Karlsruhe : „Nei luegt doch das Spinnli a . . !"
16 .00 Musik am Nacbmittag
17 .30 „Madrider Bilderbogen "
18 .00 Aus Frankfurt : Der bunte Frankfurter Nachmittag
19 .45 „Die Frauenschicksals bei Lulu von Strauß und Tourney "
20 .15 Stunde der jungen Natron
20 .45 „Wort und Handwerk"
21 .15 Heitere Klassik
22 .30 Aus Berlin : „Olympische Streiflichter "
22 .45 Aus Köln : Nachtmusik und Tanz
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtkonzert.
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Auskunft erteilt die Tagblatt -Geschäftsstelle

B. D. A.
Deutscher Sprachverein.

Professor Löffler , Pforzheim , spricht heute Samstag ,
abends 8 Uhr , im Festsaal der Persorgungskuranstalt über :

WtztmedeMeMnitersprche
Die Mitglieder der Ortsgruppen sind hiezu

freundlichst einaeladen .
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Unsere liebe Mutter
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ist gestern nacb schwerem beiden im Mer
von 61 dakren sankt entscblaken.

Um stille Teilnahme bitten :
Me Irsllemäkll MnleiMebenen.

Oie OesrckiZunL findet am Montag um 2 Ubr
auf dem Waldkriedbok statt .

I

clss moäerne Ksukkaus
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Wildbad , I . Mai 1936.
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Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , Jubilate ( Jauchzet dem Herrn !) , den 3. Mai .

8 Uhr ChrstonRhre (Söhne ) , Stadtvikar Schmid
9^ 4 Uhr Predigt (Text : ApostÄgelsch. 4 , 8—20 ; Lied : 211 ),

Sladtpfar .rer Dauber .
11V4 Uhr KmdMgottesdienst , Feier dies hl . Abendmahls .

8 Uhr AbeNdgotteSdi-enst , Stadlvikar Schmiü.
Mittwoch : 8 Uhr Mädchenabend
Donnersag : 4 Uhr nachrNilt . BibeilstnNde im Kakha -iiinenstift .

Katholischer Gottesdienst .
3. Sonntag nach Ostern ( Jubilate ) , 3 . Mai
Kreuzauffindung , Schuhfesl d. hl . Joseph

7 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Predigt u>nd Hochamt, Abends
W/4 Uhr ChristeNlehw nnd ANd >acht.

Werktags : 7 Uhr hl . Messe , Dienstag , uNd FM,tag ,abends
6 Uhr MaiaNbachl, Mittwoch ,äbeNd 8V4 Uhr Rosenkranz

Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in
der Früh , Werktags vor Usr ,hl . Messe .

Kommunion : Vor und während der lhl. Messe und des
Amtes .

Mitglied des Reichsluftschutzbundes zu sein ist nationale
Pflicht . Mitzuarbeiten ist Sozialismus der Tat !

eituugsverlag Wildbader Tagbka ' i
Th . <Sack> DA 3. SS. 73 >

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gijitlg .

8omvierberg - 8ot6! Nlübsl!
«akkss und Wirtschaft

wisdsr gsöttnst !
Mt. MM .
Heute mittag von 3 Uhr ab

Wenig getragener

(dunkelblau ) im Auftrag
preiswert zu verkaufen.
Albert Kern , Maßschneiderei .
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